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Umbatt einet Anffalt int ©ntraental. Sie ®ene=

raloerfammlung bet ©cfpamtStaffe beg Amtgbegirfeg
©ignau befchloß eine ©penbe non 100,000 gr. an bte

oberemmentalifdhe ArmenoerpflegungganPali
Sät au bei ßangnau für notroenbige Umbauten unb
Setbefferungen.

ttrpaltung Des ©chloffeS SeromSnPet (ßujern).
gür bte ©rhaltung be§ SdjioffeS Seromünffer, bet au8
bem Sfahre 1470 ftammenben elften Sudhbrudferei ber
©dhroetg, iP ein Serein £>etmatmufeum SeromfinPer ge=

gtönbet roorben. ©te Sauarbeiten beginnen tn btefem
gröbio^r.

SRencoationen int Sfirgerofql in (BlatnS. (Sort.)
©te Sütgergemelnbe=SetfamtnIung ®laru8 ftimmte bem

Antrag beS @emetnberate§ etnftimmig gu, ber Sürgerafpl«
ffiireftion einen Rrebit oon ge. 15,000 ga gewähren gut
Sornabme oon nottoenbig geroorbenen Dîenooationen im
Sürgerafpt. ©ie Arbeiten foUen fo rafdfj mie möglich
ausgeführt werben.

©auroefen in SafelS (®laruS). (Sorrefp.) £etr
3ReIchior @aUati, griebhetm, in 9läfel8, bat im obern
©enblen neben Çetrn g. ^aufer SBßorni, einen größern
ßomplej Soben erworben gum Sau eine? SBohn= unb
@ef$äft$baufe3.

©ie Umbau» unb ©rweiterungSarbeiten am $ran«
lenbanS in SBaßenffaDt ftnb beenbet.

Umbau Des fwuptpoftgebäubeS in Safel. ©er
Sunbelrat bat bte Sotfdjaft über ben Umbau beS
^au'ptpoftgebüubeS Safel für ©inridfjtung
einer neuen automatifdben ©elephongentrale
genehmigt, ©er oerlangte Srebit beläuft ff<h auf 685,000
granfen.

„gloreuttnum" in Arofa (©raubünben). (Sorrefp.)
Sin bte oom gnffitut ber barmbergigen ©ebroe»
Pern In Sngenboljl (Schrotjg) projezierte |>eilftätte
„glorentinum" in Arofa, weld&e In einem äoPen»
betrage oon einer SRiflion granfen gut Ausführung
fommen foil, fld^ert baë eibgenöffifd^e ©epartement be§

Innern, auf @runb beg etbgenSffifdben ©uberfulofegefefceg
einen SunbeSb^itrag oon gr. 89,286 gr. gu.

grbebttng über Den Sîufibolioerbrautb

in ter 6ünneii.
Aug ben jährlich erfdbeinenben $eften ber „Schwei-

getifdßen gorftftatiftif" !ann entnommen werben, baß
in unferem Sanbe pro Sopf ber Sebölferung jährlidb
annähernb 1 m®, im gangen alfo 3,5—4 äRißionen m®

§olg Oerbraudbt werben, ©a biefer Serbraudb nut gu
etwa ®A burdb bte einheimifdbe Srobuftton gebedt wirb,
ftnb wir in Segug auf bie ^oljpetforgung in jtemlicb
erheblichem Umfange bom Auglanb abhängig.

Aber biefe Abhängigfett ift nicht für aße SatibeS»
teile biefelbe. Sn eingelnen walbreidhen ©egenben beg

Sura j. S. überfieigt bie ©igenprobuftion ben Sebarf
ftarf, fo baß ein ©eil be§ jährlich anfaBenben §olge§
ta anbete ßantone ober gar über bie ©renge in§ Aug»
Ianb abgefchoben werben muß. ©aS Serbältntg gwifdben
©igenprobuftion unb Sebarf ift aber auch nicht für
aße §olgarten unb nicht für aße Sortimente bagfelbe.

Sicht immer hat bte ©ntwidflung ber ^olginbufitie
biefen Unfiiramigfeiten gwifdben Angebot unb Nachfrage
«Rechnung getragen, So ftnb namentlich in ben ßriegg»
jähren, burch bie bamaligen Serbienpmöglidbfeiten be«

einffußt, btele SReugtünbungen unb Setriebgerweiterun»
gen ohne Südfficht 'auf bie in normalen Reiten befteben»
ben Serhältniffe erfolgt. Zahlreiche Unternehmen haben
heute noch unter ben golgen ber bamalg begangenen

gehler gu letben unb bestjatb audh große äRübe ben
immer fchärfer werbenben ßarapf umg ©afein mit @t=

folg gu beftehen.
©ine beffere Anpaffung an bte Sebürfniffe ber ein»

gelnen ßanbegteile wirb auch bie Sßalbwirtfchaft anftre-
ben muffen. Sb* ftnb aber burch ®ltma unb Soben
jiemliih enge ©renken ber ©ntwidflung gebogen, ©agu
fommt noch ber Umftanb, baß aße toalbbaulichen äftaß*
nahmen erft nach Sahrjehnten gut boflen AuSwitfung
fommen, ju einer Zeit, wo bte wirtfdbaftlidhen Sethält»
niffe üießeitht wteber gang anbete fein werben als heute.

SBenn auch in Zufunft ber Staat wirb trachten
raüffen, burch ba§ 3JiitteI ber Zöße unb anberer wirt«
fchaftlidhen SRaßnahmen, §olgprobugenten unb $o!gfon»
fumenten ben notwenbigen Sdhu| gu berfdhaffen, fo
wirb eg both bor aßem Aufgabe ber bireft beteiligten
Greife fein, aße biejenigen Sorfeljren gu treffen, bie
geeignet finb, ben Setrieb rationeller gu geftalten unb
bte Abfahmöglichfeiten gu mehren, um fo ber grofjen
Äonfurreng im Auglattb unb im Snlanb mit ©rfolg
begegnen gu fönnen.

Aße SRaßnahmen müffen aber, wenn fie bauernb
bon ©rfolg begleitet fein foßen, fidh auf eine genaue
Kenntnis ber in ber SBalbwirtfchaft unb tn ber §olg»
inbufirte beftehenben Serhältniffe ftüpen fönnen. Seiber
befifeen wir barüber nicht genügenb guberläfftge An»
gaben, fo baß big heute bielfadh auf bloße Sermutungen
abgefteßt werben mußte.

@g ift beghalb auch febr berftänblich, baß ber
„Schweig. Serbanb für SBalbwirtfchaft", ber „Schweig,
gorftberein" unb ber „Schweig, ^olginbuftrieberbanb"
bem Sunbegrat bag ©efudh unterbreitet hoben, eg

möchte burch potifiifdhe ©thebungen bie ^ßrobuftion
unb ber Serbrauch bon Supholg in ber
©dhwetg fefigefteßt werben.

©te ©täube, bie gu biefem Segehren führten, wur»
ben tn ber ©tngabe ber erwähnten Serbänbe wie folgt
umfehrteben:

„©er Snitiatibe beg fchweigerifchen gorftbereing im
Söhre 1906 war eg gu berbanfen, baß feinergeit eine

©nquête über Srobuftton unb Setbrauch an §olg burch
bie fdhweigerifdhe gorftftatifiif burchgeführt würbe. Alg
grucht jener Anregung erfchien im Söhre 1912 eine
erfte Arbeit ber fchweigerifchen gorfiftatiftif über bie

Sßrobuftiongberhältniffe ber fchweigertfdhen Sßalbungen,
welcher 1914 auf bie fchweigerifche ßanbegaugfteßung
hin weitere Stubien über ben Serbrauch, ingbefonbere
über ben Sebarf ber holgoerarbeitenben Snbuftrten unb
©ewetbe folgten. ©ro| mancher bei ber erften Serar»
beitung unbermeibltdher äRängel war bte Seröffentlichung
ungemein wertboß.

ßeiber aber waren, faum erfchienen, biefe ©rhebun»
gen burch bie ©ntwidflung ber Ärieggjahte wieber über»
holt unb ftnb heute teilweife bereitet. ÏRan weiß, baß
ffdh namentlich in mafchineßer §inft<ht unb technifcher
ßeifiunggfähigfeit bie §olginbuftrie bebeutenb entwidfelt
hat. SBtr ftnb bemnach heute nicht mehr über bag Ser»
hältnig gwifchen tnbuprießer ßeifiunggfähigfeit unb
«ßrobuftion unterrichtet, webet für bag ßanb in fetner
©efamtheit, noch für bie etngelnen ßanbegteite. SBit
finb nicht mehr genau barüber orientiert, big gu wel»
dhen äRengen wir bag £olg aug bem Auglanb begiehen
müffen, ober big gu welchem ®rabe eg burdh bie eigene
fi<h ftetig fteigernbe ißrobuftion gu erfe|en ift. Sor
aßem finb wir ungenügenb über bie örtliche Serteitung
beg Sebarfeg orientiert. Aß bieg ift aber für bie @ttt=

midlung beg fdhweigerifchen §olghanbelg Überaug wich»
tig. Sowohl bie ^olginbuftrie, wie auch bie gorpmiït»
fdhaft müffen fidh ouf bie Äenntnig biefer Serhältniffe
einfteßen fönnen,"
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Umbau einer Anstatt im Emmental. Die Gene-
ralversammlung der Ersparntskasse des Amtsbezirkes
Signau beschloß eine Spende von 100.000 Fr. an die
obere mmentalisch e Arm en Verpflegungs anstalt
Bärau bei Langnau für notwendige Umbauten und
Verbesserungen.

Erhaltung des Schlosses Beromünster (Luzern).
Für die Erhaltung des Schlosses Beromünster, der aus
dem Jahre 1470 stammenden ersten Buchdruckerei der
Schweiz, ist ein Verein Heimatmuseum Beromünster ge-
gründet worden. Die Bauarbeiten beginnen in diesem
Frühjahr.

Renovationen im BSrgerasyl in GlaruS. (Korr.)
Die Bürgergemeinde-Versammlung Glarus stimmte dem

Antrag des Gemeinderates einstimmig zu, der Bürgerasyl-
Direktion einen Kredit von Fr. 15,000 zu gewähren zur
Vornahme von notwendig gewordenen Renovationen im
Bürgerasyl. Die Arbeiten sollen so rasch wie möglich
ausgeführt werden.

Bauwesen in Näfels (Glarus). (Korresp.) Herr
Melchior Gallati, Friedheim, in Näfels, hat im obern
Sendlen neben Herrn I. Hauser Worni, einen größern
Komplex Boden erworben zum Bau eines Wohn- und
Geschäftshauses.

Die Umbau- und ErweiterungSarbeiten am Kran-
kenhauS in Wallenstadt sind beendet.

Umbau des Hauptpostgebäudes in Basel. Der
Bundesrat hat die Botschaft über den Umbau des
H'au'ptpostgebäudes Basel für Einrichtung
einer neuen automatischen Telephonzentrale
genehmigt. Der verlangte Kredit beläuft sich auf 685,000
Franken.

„Florentinum" in Arosa (Graubünden). (Korresp.)
An die vom Institut der barmherzigen Schwe-
stern in Jngenbohl (Schwyz) projektierte Heilstätte
„Florentinum" in Arosa, welche in einem Kosten-
betrage von einer Million Franken zur Ausführung
kommen soll, sichert das eidgenössische Departement des

Innern, auf Grund des eidgenössischen Tuberkulosegesetzes
einen Bundeàitrag von Fr. 89,286 Fr. zu.

ErhtlniU «der de« MWlMdrmch
à der Schweiz.

Aus den jährlich erscheinenden Heften der „Schwei-
zerischen Forststatistik" kann entnommen werden, daß
in unserem Lande pro Kopf der Bevölkerung jährlich
annähernd 1 m°, im ganzen also 3,5—4 Millionen
Holz verbraucht werden. Da dieser Verbrauch nur zu
etwa durch die einheimische Produktion gedeckt wird,
sind wir in Bezug auf die Holzversorgung in ziemlich
erheblichem Umfange vom Ausland abhängig.

Aber diese Abhängigkeit ist nicht für alle Landes-
teile dieselbe. In einzelnen waldreichen Gegenden des

Jura z. B. übersteigt die Eigenproduktion den Bedarf
stark, so daß ein Teil des jährlich anfallenden Holzes
ia andere Kantone oder gar über die Grenze ins Aus»
land abgeschoben werden muß. Das Verhältnis zwischen
Eigenproduktion und Bedarf ist aber auch nicht für
alle Holzarten und nicht für alle Sortimente dasselbe.

Nicht immer hat die Entwicklung der Holzindustrie
diesen Unstimmigkeiten zwischen Angebot und Nachfrage
Rechnung getragen. So sind namentlich in den Kriegs»
jähren, durch die damaligen Verdienstmöglichkeiten be-

einflußt, viele Neugründungen und Betriebserweiterun-
gen ohne Rücksicht aus die in normalen Zeiten bestehen-
den Verhältnisse erfolgt. Zahlreiche Unternehmen haben
heute noch unter den Folgen der damals begangenen

Fehler zu leiden und deshalb auch große Mühe den
immer schärfer werdenden Kampf ums Dasein mit Er-
folg zu bestehen.

Eine bessere Anpassung an die Bedürfnisse der ein-
zelnen Landesteile wird auch die Waldwirtschaft anstre-
ben müssen. Ihr sind aber durch Klima und Boden
ziemlich enge Grenzen der Entwicklung gezogen. Dazu
kommt noch der Umstand, daß alle waldbaulichen Maß-
nahmen erst nach Jahrzehnten zur vollen Auswirkung
kommen, zu einer Zeit, wo die wirtschaftlichen Verhält-
nisse vielleicht wieder ganz andere sein werden als heute.

Wenn auch in Zukunft der Staat wird trachten
müssen, durch das Mittel der Zölle und anderer wirt-
schaftlichen Maßnahmen, Holzproduzenten und Holzkon-
sumenten den notwendigen Schutz zu verschaffen, so

wird es doch vor allem Aufgabe der direkt beteiligten
Kreise sein, alle diejenigen Vorkehren zu treffen, die
geeignet sind, den Betrieb rationeller zu gestalten und
die Absatzmöglichkeiten zu mehren, um so der großen
Konkurrenz im Ausland und im Inland mit Erfolg
begegnen zu können.

Alle Maßnahmen müssen aber, wenn sie dauernd
von Erfolg begleitet sein sollen, sich auf eine genaue
Kenntnis der in der Waldwirtschaft und in der Holz-
industrie bestehenden Verhältnisse stützen können. Leider
besitzen wir darüber nicht genügend zuverlässige An-
gaben, so daß bis heute vielfach auf bloße Vermutungen
abgestellt werden mußte.

Es ist deshalb auch sehr verständlich, daß der
„Schweiz. Verband für Waldwirtschaft", der „Schweiz.
Forstverein" und der „Schweiz. Holzindustrieverband"
dem Bundesrat das Gesuch unterbreitet haben, es

möchte durch statistische Erhebungen die Produktion
und der Verbrauch von Nutzholz in der
Schweiz festgestellt werden.

Die Gründe, die zu diesem Begehren führten, wur-
den in der Eingabe der erwähnten Verbände wie folgt
umschrieben:

„Der Initiative des schweizerischen Forstvereins im
Jahre 1906 war es zu verdanken, daß seinerzeit eine

Enquete über Produktion und Verbrauch an Holz durch
die schweizerische Forststatistik durchgeführt wurde. Als
Frucht jener Anregung erschien im Jahre 1912 eine
erste Arbeit der schweizerischen Forststatistik über die

Produktionsverhältnisse der schweizerischen Waldungen,
welcher 1914 auf die schweizerische Landesausstellung
hin weitere Studien über den Verbrauch, insbesondere
über den Bedarf der holzverarbeitenden Industrien und
Gewerbe folgten. Trotz mancher bei der ersten Verar-
beitung unvermeidlicher Mängel war die Veröffentlichung
ungemein wertvoll.

Leider aber waren, kaum erschienen, diese Erhebun-
gen durch die Entwicklung der Kriegsjahre wieder über-
holt und sind heute teilweise veraltet. Man weiß, daß
sich namentlich in maschineller Hinsicht und technischer
Leistungsfähigkeit die Holzindustrie bedeutend entwickelt
hat. Wir sind demnach heute nicht mehr über das Ber-
hältnis zwischen industrieller Leistungsfähigkeit und
Produktion unterrichtet, weder für daS Land in seiner
Gesamtheit, noch für die einzelnen Landesteile. Wir
sind nicht mehr genau darüber orientiert, bis zu wel-
chen Mengen wir das Holz aus dem Ausland beziehen
müssen, oder bis zu welchem Grade es durch die eigene
sich stetig steigernde Produktion zu ersetzen ist. Vor
allem sind wir ungenügend über die örtliche Verteilung
des Bedarfes orientiert. All dies ist aber für die ENt-
Wicklung des schweizerischen Holzhandels überaus wich-
tig. Sowohl die Holzindustrie, wie auch die Forstwirt-
schaff müssen sich auf die Kenntnis dieser Verhältnisse
einstellen können."
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Aus üerfdbiebenen ©rünben, bie tu ber §auptfacbe
mit bec im Sfugufi borigen FabceS oorgenommenen
©etriebSzäblung im Bufammen^ang ftehen, mußte bie

fdbon im §erbß 1927 bom VunbeSrat befdjloffene Sr®

hebung immer toiebec Perfchoben werben. ©ie foH nun
im April biefeS SabreS jur Surcßfübrung gelangen,
lieber bie ißcobuftion unjerer öffentlichen ©Salbungen be-

fißen wir jdjon ziemlich eingetfenbe unb juberläffige gab*
len, raäljrenb über bie ©ribatwalbungen nur febr lüden«
hafte Angaben jur Verfügung fielen. Sie Refultate
ber ©etriebSzäblung bom §erbß 1929 werben aber eine
roertbolle Srgünjung bilben, fo baß auf weitergebenbe
@rl)ebungen über unfere ©Salbungen beratet werben
fann.

dagegen wirb nun im Saufe beS äRonatS April
allen betrieben beS fpolzbanöelS, beS ©augewerbeS unb
ber ^oljberarbeitung, burdb Vermittlung ber Kantone,
ein Fragebogen jugefiellt werben, ber bann bireït, alfo
unter Umgebung ber ©etneinbe« unb KantonSbeböcben,
fpätefienS act)t Sage nach bem Smpfang, forgfältig auS»

gefüllt unb bom ^Betriebsleiter unterzeichnet, an baS

eibgenöffifdbe fiatifîtfche Amt in ©ern gefanbt werben
muß. Surcf) bie birefte 3ufenbung an baS eibgenöffifdbe
ftatifiifdbe Amt werben bie Kantone bon einer unnöti«
gen äRebrarbeit entlaftet unb gleichzeitig anfällige ©e-
fttrchtungen wegen mißbräuchlicher Verwenbung ber
Angaben, namentlidb jit ©teuerjwecEen, befeitigt.

Sie Slbreffen berjenigen ©etriebe, bie fRunbbolj ber®

brauchen, finb an $anb beS fchweizerifdSjen ©auabreß®
budbeS ermittelt unb jufamraengeftellt worben. SaS
Verzeichnis würbe nachträglich burdb bie fantonalen
öberforftämter nodb überprüft unb julefet ergänzt auf
©runb ber burdb bie ©etriebSzäblung ermittelten Abreffen.
©ollte aber aus ©erfeben einem bolzberbrauchenben
©etrieb fein formulae gugefommen fein, fo fann ein
foldbeS beim fantonalen Dberforfiamt belogen werben.

Ser Fragebogen, wie er aus gablreidben ©eratungen
mit ben ©erbanbSorganifationen ber 2Mbwirtf<haft,
beS ©augewerbeS unb ber berfeßiebenen ber

$oljüerarbeitung berborgegangen iß, bedangt Auffdbluß
über baS wäbrenb beS legten ©etriebSjabreS belogene
Vunbbolj, fowie über bie im betreffenben ©etrieb bor®

banbenen wichtigem mafchineHen Anlagen. Sem ©e»

ftreben, baS ©chemo möglidbft einfach ju geßalten,
mußten ju weitgebenbe ©Sünfcbe einzelner ©etriebSfate«
gorien geopfert werben, ©leidbwobt ift es gelungen,
ein gtofufat aufzuteilen, baS bon ben Vertretern
aller ©eteiligten gutgeheißen werben fonnte.

Sem Fragebogen ift eine furjgefaßte ©Jegleitung
beigebrudt, bie barüber orientieren foil, wie baS F"**
mular ausgefüllt werben muß SS erfcheint aber gleich-
wobt angezeigt, auch a" biefer ©teile auSbrüdflidb bar-
auf binswueifen, &aß [ich, um Soppeljäblungen ju ber»
meiben, bie Srbebung auf baS in robem 3"f*anb
bezogene Vu|bflj befeßränft. Semnach foH alles §o!j,
baS in borgearbeitetem unb berarbeitetem 3"ftanb ge=

fauft worben ift, wie ©alfen, bebauene unb gefügte
Schwellen, ©retter, Satten, Sperrplatten, ©arfettriemen,
Fourniere, fowie alles §olj, baS als ©rennbolz Verwen®
bung ftnbet, auf bem Fragebogen nicht angeführt werben.

Saß oßne eine berftänbniSboHe unb willige SRitar»
beit feitenS aller beteiligten Kreife biefe fo wichtige Sr®

bebung feine brauchbaren Vefultate jeitigen fann, ift
ohne weiteres flar. SS gebt baber an aQe ©etriebe beS

fpoljbanbelS, beS ©augewerbeS unb ber ^oljberarbei»
tung bie bringenbe ©itte, ben Fragebogen forgfältig
auSjufüHen unb benfelben innerhalb ber fejlgefefcten

Fcift an baS eibgenöffifdbe ftatiftifche Amt weiterzuleben.
Sie fantonalen Regierungen haben mit einer ber-

banfenSwerten ©ereitwiHigfeit ber Srbebung ebenfalls

weitgebenbe Unterftü|ung jugefidbert. Su ben meiften
Kantonen ift baS KantonSoberforftamt beauftragt worben,
im Sinbernebmen mit ben eibg. ©ebörben, bie für ein
fichereS ©elingen beS Unternehmens notwenbigen Vor»
febren ju treffen. ®S ift wobt nicht baran ju jweifeln,
baß auch baS Farftperfonal fieß ber ißm zugemuteten Ar®
beit, bie ja in hohem SRaße auch tut Fntereffe ber ©Salb»

wirtfehaft getan werben muß, willig unterziehen werbe.
3Röge nun baS begonnene ©Serf glüdflidb zu ®nbe

geführt werben unb bie gehegten Srwartungen boK unb
ganz erfüllen. SieS würbe allen ©eteiligten ficßerlich
bie fchönfte Anerfennung für bie geleiftete Arbeit fein.

Sdjitn^roaffet am SHauerroerh
ber $Bol)itpufer.

(Rotrefponbeng.)

Ü6er feudbte SRauern unb VorbeugungS» bejw. 316®

bilfSmaßnabmen ift im „Schweis, ©aublatt" febon mehr®
mais gefdfjrteben worben. Sine beachtenswerte Srgän«
Sung bilben bte Ausführungen non Ingenieur Richatb
Flügge, äßittenberg, tn ber „Seutfdben ©auseitung" über
ben in ber überfd&rift genannten Nachteil mancher Käufer.
3Bir entnehmen biefer Abbanblung:

Allgemeines über SRauerfenchtigfeit.
Sie SRauerfeuchtigfett ift ein ungebetener, aber letber

gar su häufig erfdhetnenber ©aft ber SBohnhäufer. ©ie
nerftärft ben SBärmeburdbgang ber SBänbe, fchwän«
gert bte 3tmmerluft mit Feudhtigfett, nergrößert bereit
©8ärmeletifähigfett, nerurfacht oermehrten ©rennftoffbe®
barf, entsteht bem menfchltchen Körper tn erhöhtem SRaße
SOBärme, läßt baber fetn ©efühl angenehmer 3tmmerer'
märmung auffommen unb nimmt jeber SBobnung bte

©ehaglichfîtt- ®te erzeugt naffe Flede auf ben 9Bänben,
löft bte Sapesterung, nerbirbt bte Anfiridje, bietet 9tift«
geiegenheit für Scfjimmel unb ÇauSfdbwamm, seïftôrt
baS ©efüge ber SBanbbitber, bef^äbigt bie Furniere ber
SRöbel, seitigt ©toefigwerben an ©toffen unb FäulntS«
erfdbetnungen an hölsernen ©egenftänben, erfüllt bte

3immerluft mit bem SOtobergeruch oon allerlei ©afte>
rten unb ift bte Urfadhe oteler Srftanfungen. Saufenbe
oon SRenfchen haben Anlaß, rbeumatifdbe ©rfältungS®
unb anbere Kraufbetten auf ben ungefunben 3uftanb
folcher SGBohnungen surüctsuführen. Qn 9Rengen ßeeßen
fte oorsettig bahtn, wetl ße nicht ber ungefunben Um®

gebung folcher SBobnungen entzogen werben fonnten.
Sie Verhtnberung ber Sntftebung ober bte nachträgliche
©efeitigung ber oorljanbenen SRauerwerfSfeudhtigfett iß
baber überaus notwenbig.

Von ben mancherlei Urfadhen, auf bte fte surfldtge®

führt werben fann, foil an btefer ©teile nur baS ©dhwih®
waffer betradbtet werben, baS tnSbefonbere barum be®

fonbereS Qntercffe ßnben bürfte, wetl fetn Vorhanben«
fein oft ntcht oermutet wirb.

$a£ Vßcfen beS ©dhtoißmafferS.
©chwißwaffer fdhetbet aus ber 3immerluft auS unb

wirb beifptelSwetfe ftdfjibar, wenn bte F^^fterfd^etben
etneS 3immet§ ßdh befdhlagen. Ser bte ©chetben un®
burdbß^tig madhenbe ©efeßlag befielt auS fletnen, eng
nebenetnanber Hegenben 3BafferbIäS<hen, bte fteß oft su
9Baffertropfen fammeln, an ©chetben unb Vahmen her®

ablaufen unb auf bem Fenßet&tett als ©füfce ßehen®
bletben.

©te Suft enthält ftets eine gewiffe, balb etne größere,
halb eine Heinere SBaffermenge im .gasförmigen 3«ßanbe.
©te fann anberfetts bteroon im ^öchftfaQe nur etn gans
beßimmteS 3Raß aufnehmen, unb swar wächß btefe trag®
bare $ö<hßntenge mit sunehmenber Lufttemperatur. 3ß
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Aus verschiedenen Gründen, die in der Hauptsache
mit der im August vorigen Jahres vorgenommenen
Betriebszählung im Zusammenhang stehen, mußte die
schon im Herbst 1927 vom Bundesrat beschlossene Er-
Hebung immer wieder verschoben werden. Sie soll nun
im April dieses Jahres zur Durchführung gelangen.
Ueber die Produktion unserer öffentlichen Waldungen be-

sitzen wir schon ziemlich eingehende und zuverlässige Zah-
len, während über die Privatwaldungen nur sehr lücken-

hafte Angaben zur Verfügung stehen. Die Resultate
der Betriebszählung vom Herbst 1929 werden aber eine
wertvolle Ergänzung bilden, so daß auf weitergehende
Erhebungen über unsere Waldungen verzichtet werden
kann.

Dagegen wird nun im Laufe des Monats April
allen Betrieben des Holzhandels, des Baugewerbes und
der Holzverarbeitung, durch Vermittlung der Kantone,
ein Fragebogen zugestellt werden, der dann direkt, also
unter Umgehung der Gemeinde- und Kantonsbehörden,
spätestens acht Tage nach dem Empfang, sorgfältig aus-
gefüllt und vom Betriebsleiter unterzeichnet, an daS

eidgenössische statistische Amt in Bern gesandt werden
muß. Durch die direkte Zusendung an das eidgenössische
statistische Amt werden die Kantone von einer unnöti-
gen Mehrarbeit entlastet und gleichzeitig allfällige Be-
fürchtungen wegen mißbräuchlicher Verwendung der
Angaben, namentlich zu Steuerzwecken, beseitigt.

Die Adressen derjenigen Betriebe, die Rundholz ver-
brauchen, sind an Hand des schweizerischen Bauadreß-
bucheS ermittelt und zusammengestellt worden. Das
Verzeichnis wurde nachträglich durch die kantonalen
Oberforstämter noch überprüft und zuletzt ergänzt auf
Grund der durch die Betriebszählung ermittelten Adressen
Sollte aber aus Versehen einem holzverbrauchenden
Betrieb kein Formular zugekommen sein, so kann ein
solches beim kantonalen Oberforstamt bezogen werden.

Der Fragebogen, wie er aus zahlreichen Beratungen
mit den Verbandsorganisationen der Waldwirtschaft,
des Baugewerbes und der verschiedenen Zweige der

Holzverarbeitung hervorgegangen ist, verlangt Aufschluß
über das während des letzten Betriebsjahres bezogene
Rundholz, sowie über die im betreffenden Betrieb vor-
handenen wichtigern maschinellen Anlagen. Dem Be-
streben, das Schema möglichst einfach zu gestalten,
mußten zu weitgehende Wünsche einzelner Betriebskate-
gorien geopfert werden. Gleichwohl ist es gelungen,
ein Formular aufzustellen, das von den Vertretern
aller Beteiligten gutgeheißen werden konnte.

Dem Fragebogen ist eine kurzgefaßte Wegleitung
beigedruckt, die darüber orientieren soll, wie das For-
mular ausgefüllt werden muß Es erscheint aber gleich-
wohl angezeigt, auch an dieser Stelle ausdrücklich dar-
auf hinzuweisen, daß sich, um Doppelzählungen zu ver-
meiden, die Erhebung auf das in rohem Zustand
bezogene Nutzholz beschränkt. Demnach soll alles Holz,
das in vorgearbeitetem und verarbeitetem Zustand ge-
kauft worden ist, wie Balken, behauene und gesägte
Schwellen, Bretter, Latten, Sperrplatten, Parkettriemen,
Fourniere, sowie alles Holz, das als Brennholz Verwen-
dung findet, auf dem Fragebogen nicht angeführt werden.

Daß ohne eine verständnisvolle und willige Mitar-
beit seitens aller beteiligten Kreise diese so wichtige Er-
Hebung keine brauchbaren Resultate zeitigen kann, ist
ohne weiteres klar. Es geht daher an alle Betriebe des

Holzhandels, des Baugewerbes und der Holzverarbei-
tung die dringende Bitte, den Fragebogen sorgfältig
auszufüllen und denselben innerhalb der festgesetzten

Frist an daS eidgenössische statistische Amt weiterzuleiten.
Die kantonalen Regierungen haben mit einer ver-

dankenswerten Bereitwilligkeit der Erhebung ebenfalls

weitgehende Unterstützung zugesichert. In den meisten
Kantonen ist das Kantonsoberforstamt beauftragt worden,
im Einvernehmen mit den eidg. Behörden, die für ein
sicheres Gelingen des Unternehmens notwendigen Vor-
kehren zu treffen. Es ist wohl nicht daran zu zweifeln,
daß auch das Forstpersonal sich der ihm zugemuteten Ar-
beit, die ja in hohem Maße auch im Interesse der Wald-
wirtschaft getan werden muß, willig unterziehen werde.

Möge nun das begonnene Werk glücklich zu Ende
geführt werden und die gehegten Erwartungen voll und
ganz erfüllen. Dies würde allen Beteiligten sicherlich
die schönste Anerkennung für die geleistete Arbeit sein.

Schwitzwasser am Mauerwerk
der Wohnhäuser.

(Korrespondenz.)

über feuchte Mauern und Vorbeugungs- bezw. Ab-
Hilfsmaßnahmen ist im „Schweiz. Baublatt" schon mehr-
mals geschrieben worden. Eine beachtenswerte Ergän-
zung bilden die Ausführungen von Ingenieur Richard
Flügge, Wittenberg, in der „Deutschen Bauzeitung" über
den in der Überschrift genannten Nachteil mancher Häuser.
Wir entnehmen dieser Abhandlung:

Allgemeines über Mauerfeuchtigkeit.
Die Mauerfeuchtigkett ist ein ungebetener, aber leider

gar zu häufig erscheinender Gast der Wohnhäuser. Sie
verstärkt den Wärmedurchgang der Wände, schwän«

gert die Zimmerluft mit Feuchtigkeit, vergrößert deren
Wärmeleitfähigkeit, verursacht vermehrten Brennftoffbe-
darf, entzieht dem menschlichen Körper in erhöhtem Maße
Wärme, läßt daher kein Gefühl angenehmer Zimmerer-
wärmung aufkommen und nimmt jeder Wohnung die

Behaglichkeit- Sie erzeugt nasse Flecke auf den Wänden,
löst die Tapezierung, verdirbt die Anstriche, bietet Nist-
gelegenhett für Schimmel und Hausschwamm, zerstört
das Gefüge der Wandbilder, beschädigt die Furniere der
Möbel, zeitigt Gtockigwerden an Stoffen und Fäulnis-
erscheinungen an hölzernen Gegenständen, erfüllt die

Zimmerluft mit dem Modergeruch von allerlei Bakte-
rien und ist die Ursache vieler Erkrankungen. Tausende
von Menschen haben Anlaß, rheumatische Erkältungs-
und andere Krankheiten auf den ungesunden Zustand
solcher Wohnungen zurückzuführen. In Mengen stechen

fie vorzeitig dahin, weil fie nicht der ungesunden Um-
gebung solcher Wohnungen entzogen werden konnten.
Die Verhinderung der Entstehung oder die nachträgliche
Beseitigung der vorhandenen Mauerwerksfeuchtigkeit ist
daher überaus notwendig.

Von den mancherlei Ursachen, auf die sie zurückge-
führt werden kann, soll an dieser Stelle nur das Schwitz-
waffer betrachtet werden, das insbesondere darum be-

sonderes Interesse finden dürfte, weil sein Vorhanden-
sein oft nicht vermutet wird.

Das Wesen des Schwitzwaffers.
Schwitzwaffer scheidet aus der Zimmerluft aus und

wird beispielsweise fichtbar, wenn die Fensterscheiben
eines Zimmers sich beschlagen. Der die Scheiben un-
durchsichtig machende Beschlag besteht aus kleinen, eng
nebeneinander liegenden Wafferbläschen, die sich oft zu
Wassertropfen sammeln, an Scheiben und Rahmen her-
ablaufen und auf dem Fensterbrett als Pfütze stehen-
bleiben.

Die Luft enthält stets eine gewisse, bald eine größere,
bald eine kleinere Wassermenge im gasförmigen Zustande.
Sie kann anderseits hiervon im Höchstfalle nur ein ganz
bestimmtes Maß aufnehmen, und zwar wächst diese trag-
bare Höchstmenge mit zunehmender Lufttemperatur. Ist


	Erhebung über den Nutzholzverbrauch in der Schweiz

